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Woraus erſcheinlich

Daſs der Prau Abbatißin Kodhurſtl.
Surchl. in die neuerliche und in Dero gaſerl. Freyen
Gtifft Kvedlimburg nieerhorte beſchwerliche Acciſeoh—
ne Verluſt Jhrer Weel und Seeliakeit nicht willigen kon
ne wndern die gantze Sache ROTT und Kapſerl.

Majeſtaten uberlaſſen und Deren Gerechte Fu
gung und Rusſpruch daruber erwarten

muſſe.
Matth. XVI. v. 26.

Was hulfs dem Menſchen ſo Er die gantze Welt gewonne und nah
me doch Schaden an ſeiner Seele? Oder was kan der Menſch
geben damit Er ſeine Seele wieder loſe?
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ſo viel Menſch muglich wieder herbeh zu ſchaffen inſonderheit aber

haben Sie bey Antritt ihrer Regierung jurato vetſprochen Ders
Unterthanen bey Jhren lmmunitaten Freyheiten und uhralten Herkommen zu laſſen und
ſie nicht zu beſchweren. Und ob gleich vor mehr als i100. Jahren dem Stifft ohne appro-
bation Kaiyſ. Maj. und alſo nulliter ein gewiſſer Kecels abgedrungen worden worinnen un
ter andern mit enthalten daß neue Collecten von dem SchutzHerrn und der Abtißin zu
gleich angeleget werden ſolten ſo iſt doch hingegen auch darinn klaärlich verſehen daß ſol

ches Nz. aus bewegenden und gnugſamen Urſachen geſchehen muſſe.
Und als das Jahr darauff nach errichteten Receſſe der Schutz-Herr an die damahlige
Frau Abbatißin einen Abgeſandten geſchikket und Dieſelbe erſuchen laſſen eine kleine ex-
traardinair. Steuer auff wenig Jahre nebſt Jhm anzultgen ſo hat doch Abbatiſſs ſolches
abgeſchlagen unter dem Vorwand daß in dem Recels auch klärlich enthalten daß die
Anlegung einer neuen Steuer NB aus bewegenden und gnugſamen Urſachen geſche
hen muſſe welche man nicht funde und konte die Frau Abbatißin contra Juramentum
præſtitum Jhre Unterthanen mit neuen Aufflagen nicht beſchweren und Sie um Jhre
Freyheit bringen. Man hat Schutzhertlicher Seiten zu unterſchiedenen mahlen auch
nachhero fernere Inſtantien. gethan es iſt aber nichts daraus worden vielmeht hat vor
etliche 2o. Jahren eine gewiſſenhaſſte Abdatißlu uls Jhr groſſe Oſſerren geſchehen dem
damahligen Abgeſandten zur Keſolotion ertheiltt, daß Sie der Unterthanen Thraänen nicht
auff ſich laden und wieder Pflicht ſich mit Jhrem Blute bereichern könte worbey dann
wohl zu mercken daß die damahlige Schutz.Herren niemahls mit lorce in das Stifft dit
ſerwegen gedrungen ſondern vielmehr die Stifftiſche das Gewiſſen touchirtende rationes

baſſiren laſſen. Wann ſich dann vor einiger Zeit begeben daß das Reichs-Stifft eine
groſſe Fatalitat erduldet in dem faſt alle jura gekrancket auch die Unterthanen wieder
Sohrifft und Mundliches Verſprechen mit harter nnd an dieſem Orte gar nicht practi-
cablen Accite beſchweret daß Domina Abbatiſſa auch bewogen worden ſo wonl bey

Kapſerl. Majeſt. als geſamten Heil. Rom. Reiche Beſchwerde zu fuhren wie Sie denn
bereits nachdruckliche Mandata caſſatoria, reſtitutoria, inhibitoria erhalten witwohl eini

ge ſo nicht in StifftsPflichten ſtehen Hochgedachter ReichsFurſtin einrathen wol
len vielmehr vi majori zu eediren und von der unbefugten Aceiſe mit zu partieipirtn wo
hingegen aber Dieſelbe ſich nicht unbillig ein Gewiſſen machen ſo offenbar wieder Jhrt Pflicht

in handeln und aus MenſchenFurcht eine Lacheté zu begehen GOtt und Kaſerliche
Majeſtät außer Augen zu ſetzen und dasjenige einzuraumen welches niemahls einige Jhrer
Vorfahren getban ſondern vielmehr mit unſterblichen Ruhm Ahr Gewiſſen rein behalten;
Ais haben hocherwehnte Perſon vornehmer Theologorum Schrifftmäßiges Bedencken
über nachfolgende Frage einzuhohlen ſich reſolviren muſſen:

Ob die Frau Abbatißin ſine læſione conſcientiæ dispendio vitæ æternæ wieder

Jhre theuer beſchworune Capitulation handeln und ihrem Stiffte mit Einwilligung
wlcher neuerlichen denen StifftsUnterthanen hochſtmachtheiligen Aecile præjudr.
eirenkönne oder ob Sie nicht aehalten ſey vielmehr alles Verbaugniß abzuwar
ten und GOtt und Kapierl. Majeſtat die Sache anheim zu geben und einen al
lergerechteſten feruern Ausſptuch zu erwarten.
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vgg Uns Detano, Senĩori und andern Doctoribus der Theologiſchen Facvltat bey der
d3 Julius Univerſitat zu Helmſtadt die vorhergehende Facti Species zugeſandt und auf

die daraus formirte zwey Fragen Unſer Schrifftmaßiges Bedencken zu ertheilen verlanget
worden ſo haben Wir obbemelidte ſolches alles im verſamleten Collegio mit fleiß verleſen
und in der Furcht des HErrn reiflich erwogen geben dahero auf die erte Frage:

Ob die Frau Abbatißin ſine læſione conſcientiæ dispendio vitæ æternæ wiete
der Jhre theuer beſchworne Capitulation handein und Jhrem Stiffte mit Einwil
ligung ſolcher neuerlichen denen Stiffts Unterthanen hochſtnachthtiligen Aeccile

præjadicirenkönne?
zur Antwort daß die Durchl. Frau Abbatißin dergleichen ohne Verletzung Jhres Gewiſſens

und Verluſt Jhrer Seelen Setligkeit zu thun nicht vermoge allermaßen Sie nach
dem in der Capitulation epdlich verſprochen die Stifts Unterthanen mit nachtheiliger Scha
ztzung und Neuerung vor ſich nicht zu belegen noch auch in einige wege von andern delegen zu

laſſen nunmehro die Frevheit nicht hat etwas anders vorzunehmen als die Capitulation im
munde fuhret weil die Natur und Eigenſchafft eines Juramenti promiſſorii, vim alſſer-
torii de præſenti animi conſilio, vim obligationis ex pollicitatione in futurum mit ſich
fuhret worzu [2] noch komt des groſſen GOTTts ernſter Befehl krafft deſſen Er dem
Epde mit welchen ſich eine Seele verbunden punctuel will nachgelebet wiſſen da er ſpricht:
Wenn jemand dem HErrn ein Gelübde thut oder einen Eyd ſchweret daß
er ſeine Seele verbindet der ſoll ſein Wort nicht ſchwachen ſondern alles
thun wie es zu ſeinem Munde iſtausgegangen. Auch in Entſtehung deſſen (3)
den falſchlich:ſchwerenden hin und wieder verſichern laſſet doeß er den Segen vom

pſ. Xxiv. HErrn und Gerechtigkeit von dem Gott ſeines Heils nicht empfangen werde;

4. J. Vielmehr ſoll der Fluch uber ihn kommen und ſoll bleiben uber ſeinem Hauſe und
Zach. V.  ſoll ſfie verzehren ſamt ſeinen Holtz und Steinen. Dahero hat man es in dieſem

lol. R. 18.
ſeq.

ſtuck nicht mit Menſchen zu thun ſondern mit GOtt/ welcher in der gewohnlichen Eydes
Formul nicht nur als ein Zeuge der Wahrheit ſondern auch als ein Racher der Falſchhtit
angeruffen wird daß Er dem Mißbraucher des Nahmens GOttes alles zeitliche und ewige
Unheil uber den Halß ſchutten wolle; Wie ſolcbes auch die klugen Hepden zur gnuge er
kañt und dannenhero nichts abſcheuucher als das Laſterdes Meineydes zu ſeyn vermeinet.
Woſern nun die Durchl. Abbatißin die Beſchaffenheit Jhres geleiſteten Eydes von deſſen
Verbindung Sie kein Menſch befreyen kan GOttes Befebl und Andreuung unendlicher
Straffe zuſammen nimmet ſo wird Sie nach Dero erleuchteten Verſiande nicht anderſt ur
theilen als daß ſie ohne Verletzung Jhres Gewiſſens und Verluſt Jhrer Seelen Steelig
keit wider die theuer beſchworne Capitulation nicht handeln konne; Dagß wir alſo nicht
Ueſach haben werden fernere Vorſtellung zu thun weder (5) von dem hochſt loblichſten
Exempel Dero theuerſten Vorfahren welche der Unterthanen Thranen nicht auf ſich laden
und wider Pflicht mit Jhrem Blute ſich bereichern wollen: Noch ſes von dem Aere
gerniß ſo denen Stiffts Unterthanen hierdurch konte gegeben werden daß ſie gleichfals
nach dem Exempelihrer Obrigkeit vi wajoricedirten ihres geleiſteten Eydes vergaßen und
zu ihrem Vortheil dem ſchuldigen Gehorſam ſich entzogen.

Anlangend die Andere Frage:
Ob ſie nicht gehalten ſey vielmehr alles Verhangniß abzuwarten und GOtt und
Kapſerl. Majeſtat die Sache anheim zu geben und einen allergerechteſten ferneren
Ausſpruch zu erwarten?

So muſſen Wir dienelbe mit Ja beantworten indem li] abermahl die Beſchaffenheit ti
nes mit vorgefaſtem Rath und Bedacht abgelegten Eydes uber einer vergonneten und mog
lichen Sache dieſes naen ſich ziehet daß er muß gehalten werden und wenn gleich kein Nu
tzen ſondern vielme yr Schaden dem Schwerenden daraus entſpringen ſolte wie an dem
Exempel der Oberſ en ſo denen von Gibeon mit ihrem Schaden geſchworen hatten zu ſe
hen und aus vielen Stellen Heil. Schrifft welche ſchweren und halten in oberwehnten
Umſtanden ſchlechter dings zuſammen ſetzet wahr zu nehmen. Dann audh iſt (a) die Han
delung wider obbeſagten Eyd alſo bewandt daß ſie vor ſich ſelbſt eine turpitudinem oder
Schande mit ſich fuhret und dahero nimmermehr zu begehen und wenn uns gleich das gro

ſte



S (5)ſte Ungemach und Gefahr daruber begegnen ſolte; Weilalsdenn beſſer ſeyn wird alhier lei
den als etwas mit Verletzung unſers Gewiſſens und Verluſt unſerer Seelen Seligkeit
vorzunehmen wie ſolches mit unterſchiedlichen Exempeln aus der Kitchenund Profan

Hitoria konte erleutert und zum Uberfluß mit denen LehrSuatzen des Ariſtotelis ¶Sunt

non nulla ejusmodi, ut fortasſis nulla vi aut necesſitate coacti ea agere debeamus, utque
potius mors nobis ſit oppetenda, gravisſimique cruciatus perferendi: Auch Ciceronis:
Sunt quædam partim ita fœda, partim ita flagitioſa, ut ea ne conſervandæ quidem patriæ
causũ ſapiens facturus ſit, und anderer beſtarcket werden.

Daß dieſes Theologiſche Keſponſum der Heil. Schrifft allerdings gemaß ſey ſol
ches haben Wir Urkundlich mit unſerm Facultät Jnſiegel bekrafftigen wollen. Geſchehen
HPelmſtadt den 1. Decembr. i7oi.

S) Decanus, Senior und ubrige Doctore:
der Theol. Facultat auf der Julius.
Vniverſitat zu Helmſtadt.

RESPONSVM

DN. D. JOHANN FECRTS,
Theologi Superintendentis Roſtochk.

Es wird gefraget:

bus, Frepheiten und Gerechtigkeiten nicht das allergeringfte zu vergeben; und als in einem
Jhro Durchl. abgedrungenen Recels Sie concediren muſſen daß neue Collecten von
dem SchutzHerrn und der Abbatißin zugleich angeleget werden möchten doch in demſel
ben klärlich verſehen daß ſolches aus bewegenden und genugſamen Urſachen geſchehen muſſe:)
Ob ſage ich die Frau Abbatißin line læſione conſcientiæ dispendio vitæ æternæ
wieder Jhre theuet beſchworne Capitulation handlen und Jhrem Stifft mit
Einwillionng einer neuerlichen dem Stifft und deſſen Unterthanen hochſt
nachtheil gen Acciſe præjudiciren konne da zumahlen zuvorhero als dergleichen
von dem SchutzHerrn geſucht worden Jhre Vorfahren daſſelbe iederzeit genereuſement
und mit dem Zuſatz daß Sie der Unterthanen Thranen nicht auf ſich laden noch wieder
Pflicht ſich mit Jhrem Blut bereichern konnen ausgeſchlagen auch auf SchutzHertli
ther Seiten die rationes pasſiret worden. Ja nachdem ohnlangſten des Stiffts Untertha
mn mit einer harten Aecciſe beſchwertt. Domina Abbatiſſa auf an hochſten Orten gefuhrte
Klage von Rom. Kayſerl. Majeſtat ulld dem Heiligen Reich bereits nachdruelliche Manda-
ta Caſſatoria, reſtitatoria, inhibitoria erhalten oder ob Sie nicht gehalten ſey
dhnerachtet einige außer des Stiffts Pflichten ſtehende der Frau Abbatißin einrathen wol
len vi mjori zu cediten und von der unbefugten Aceiſe mit zu participiren vielmehr
e Gewiſſen zu beobachten und alles wiedrige Verhangniß abzuwarten GOtt
Uund Kayſerl. Majeſtat die Sache anheim zu geben und einen allergerech
keſten fernern Ausſpruch zu erwarten?

Worauff dem Worte GOttes gemaß geantwortet wird wenn der Vortrag in die
ſer Frage gewin iſt daß nemlich die Frau Abbatißin der Rom. Kayſerl. Majeſtat vermit
telſt eines Corperlichen Eydes bey Dero laveſtitur angelobet von denen Freyheiten und
Getechtigkeiten des Stiſſts lunter welchen auch dieſe gerechnet wird daß deſſen Untertha

den mit keinen neuen Auflagen beſchweret werden ſollen) nicht das allergeringſte zu verge
ben und daß die ietzo von Schutzherrlicher Seiten einſeitig eingefuhrte Aceiſe nicht genug
ſame und bewegliche Urſachen habe wie nicht weniger daß die Frau Abbatißin dieſer Ur
ſach wegen die neue Accile bereits vor unrecht erkañt und die Sache durch ordentliche Klage
vordem Kayſer und Reich anhangig gemacht und dawieder wurckliche Mandata erhalten daß
die Frau Abbatißin von einer ſolchen Acciſe mit gutem Gewiſſen nicht particiviren noch

von der prolecution Jhrer und Jhres Gtiffts Rechten aus Furcht groſſerer Macht nach
laſſn konne. Dann die Gerechtigkeit muß man allezeit handhaben und von derſelben
nimmermeht abweichen. Sonderhich iſt dienelbe Obriakeitlichen Perſonen hoch recommen
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S (6) Sdiret die eben darzu geſetzt ſind daß ſie ihre von GOTT ihnen anvertrauete Unterthanen
wieder allesllnrecht und Gewalt an GOttes ſtatt ſchützen und ſchirmen ſollen. Rom. Xlll. 4.
Wozu ſie noch mehr und krafftiger vinculiret werden wenn ſie ſolchen Schutz Jhnen mit
einem theuren Eydſchwur zugefagt und verſprochen welchen man ohne außerſte Stelen Ge
fahr auch zeitliche unausbleibliche Straffen nicht brechen noch uberteetten kan. Pſalin RV. 4.

2. Sam. XXI. 1. 2. Und iſt vor GOtt und dem Gewiſſen gantz eins ob man die Ungerech
tigkeit ſelbſten begehe oder theil an derſelben entweder durch dero genehmhaltung oder
gar durch participation dts unrechtmaßigen Gewinns nehmt. Welches die nachdencklichen
Stellen der Heil. Schrifft ſehr klar und deutlich bejahen. Epn. V. ii. KRom. l. z2. Eſ. J. 23.
Prov. XXIX. 24. Pſalm l. is. welche nachgeſchlagen und in dem Gewiſſen erwogen wer
den konnen und hat die Natur ſelbſten dieſe Wahrheit unſerer Vernunfft ſo tieff eingepflan
tzet daß auch die Heyden ſelbige erkaüt haben. Es wurde auch dieſes Unrecht nicht entſchul
digen daß auf der andern Seiten eine groſſere Gewalt vorgekehret wird. Dann die kan die
Frau Abbatißin nicht zwingen in das Unrecht zu conſentiren und eine Sunde zu begehen
vielmehr iſt aus beſagten Geunden offenbar daß die Frau Abbatißin in dem Gewiſſen ver
bunden Jhre Unterthanen durch die von GOtt zugelaſſene Mittelzu ſchutzen und wie die
Worte lauten die hochſt-nachtheilige Onera nach aller moglichkeit von denenſelben abzu
lehnen als welche eben deswegen vor ihre hohe Obrigkeit Bitt und Gebeth zu GOſT aus
ſchutten damit ſie unter Jhtem Schutz und Schirm ein geruhiges und ſtilles Leben fuhrtn
mogen in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit 1. Tim. II. .2.

Ob nun wohl dieſes dafern obenvermeldete Conditiones alle zuvor als gewiß an
genommen werden ohnt allen zwriffel einẽ ausgemachte und krafft des Gottlichen Worts
von allen rechtſchaffenen Theologis vor genehmgehaltene Sache ſeyn wird ſo wird doch bil
lig derer Staats und RechtsVerſtandigen Urtheil uberlaſſen wann ohnerachtet der inge
wiſſer maaß clauſulirten lnveſtitur doch nach der gemeinen praxi und nach befindenden Um
ſtanden neue Beſchwerden auf die Unterthanen geleget werden konten ob des Stiffts Ab—
tißin Jhren Schutz Herrn ohne der Kayſerl. Mateſtat Genehmhaltung in die participation
der neuen Auflagen nehmen oder der SchutzHerr ſolches von derſelben prætendiren und
erfordern auch wann dieſelbige nicht einwilligen wolte einſeitig denen Stiffts-Unterthanen
ſolche zumuthen und auflegen konne? Wielches einem Theologo zu beurtheilen zu ſchwer iſt
und eine ſonde Reichs und RechtsWiſſenſchafft erfodert. Fals nun daſſelbige ſeyn kontt
wie auf Schutz herrlicher Seiten wohl davor gehalten werden mag ſo ſiuube abermahlen
zu der Rechts-Verſtandigen Urtheil ob der von der Frau Abbatißin vor mehr denn 100.
Jahren verwilligte Kecels. den Schutz Herrn in die participation der anlegenden neuen Col.
lecten zuzulaſſen eine vollkommene Obligation nach ſich zithe indem derſelbe Jhro wieder
Willen abgedrungen und die Kayſerliche Confirmation daruber nicht erhalten ja bereits
contrare Mandata ausgewurckt auch ſo viel die Species Facti giebet die neuen Collecten
hiebevor refragante ſemper Abbatiſſa, niemahlen iulllbung kommen noch einiger Actus
darinnen exereiret worden? Vnd weil auf dieſer Frage decilion und gewißheit die Ge
wiſſens tranquillitat der Frau Abbatißin beruhet ſo iſt von Deroſelden als einer Goltſtt
ligen und gewiſſenhafften Furſtin allerdings zu præſumiren daß Sie die neue Anlsge nicht
aus einigen privat. Abſehen oder aus einem durch Kranckung Dero Stiffts Gerechtigkei
ten und andere Jhrem Staat zugezogene beſchwerlicht katalitat verurſachten Alkect dem
SchutzHerrn nicht zuſtehen wolle welches in dem Gewiſſen nicht verantwortlich wart und
daruber die beweglichen SchrifftStellen geleſen werden können 1. Cor. XIIl. 4. j. 6.7.-
Rom. XII. 17. 21. 1. Petr. Ill. g. 9. ſondern daß dieſelbe vielmehr nach eingenommener
Rechts verſtandigen gnugſamen information, durch unbewegliche Grunde ſich ſchuldig
achte Jhrer Capitulation ſtricte nachiugehen und Jhren Unterthanen wiederrechtlich nicht
zu præjagiciren vielmehr alles wiedrige Verhangniß abzuwarten und GOtt und Jhro Kay
ſerl. Majrſtat die Sache heimzugeben. Auff welche weiſe die Frau Abbatißin Jhr Gewiſſen
unverletzt erhalten und Jhre honen Obrigkeitlichen Perſonen wohl anſtandlice Liebe gegen
Dero Unterthanen mercklich an den tag gebenkan die auch der Groſſe GOTEmit reichen

Segen an Leib und Seel unfthlbarlich zu belohnen verſprochen. Pror. XIV. zu, XIX.i7.
Matth. V. 7 J

l

lea cenſeo

Roſtochiĩi d.X. Decemb.
JO. FECHT, D. P. P.

MoCCI.
Conliſt. Duc. Adſ. &e Diſtrictus Roſtoeh·

Superint.
RE-
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RESPONSVM

Herrn D. Sam. Bened. Carppzovii

ChurSachſ. OberHofPredigers und Kirchen
Raths.

R Emnach in uberſandter Specie Facti angefuhret wird welcher geſtalt Jhro Kayſerl.
VoomMajeſtat eine gewiſſe ReichsFurſtin mit denen Jaribus territorii Soperioritatis al
lergnadigſt inveltiret dahingegen dieſe vermittelſt Coörperlichen Eydes ſich ſo wohl gegen al
ler-hochſtgedachte Kayſerl. Majcſtat als auch Dero anvertrauetes Stifft ſich anheiſchig ge
machet von denen Juribus. Freyheiten und Gerechtigkeiten nicht das geringſte zu vergeben
inſonderheit aber Dero Vnterthanen bey Jhren immunitäten Fteyheiten und uhrealten
Herkommen zu laſſen und ſie daruber nicht zu beſchweren: Wannenhero auch geſchehen
daß ob zwar vor mehr als ioo. Jahren dem Stiffte ohne approbarion Kayſerl. Majeſtäten
und alſo nulliter ein Receſs abgedrungen worden worinnen unter andern mit enthalten
daß neue Collecten von dem SchutzHerrn und der Abbatißin zugleich iedoch nicht anders
als aus bewegenden gnugſamen Vrſachen angeleget werden mochten iedennoch als damah
üge Frau Abbatißin erſuchet worden eine kleine extraordinare Steuer auff wenige Jahre
vebſt dem Schutz: Herrn anzulegen Abbatißin ſolches weil die erfoderte bewegende gnug
ſame Vrſachen hierzu ermangelt abgeſchlagen von denen Schutz-Herrn dabty acquiesci-
ret und niemahls mit korce in das Stifft gedrungen worden. Wenn aber ietzo ſelbige
Stiffts /Vnterthanen wieder Schrifft  und mundliches Verſprechen mit harter und an ſelben
Drt gar nicht practicablen Accite beſchweret werden wolten dargegen Domina Abbatiſſa
auff gefuhrte Beſchwerde von Kayſerl. Maj. nachdruckliche mandata caſſatoria, reſtituto.
ria, inhibitoria erhalten und zwar einige einrathen wolten vi majori zu weichen und von
der unbefugten Auflage mit zu partieipiren woruber aber hochſtgedachte Reichs-Furſtin
ſich Gewiſſen machten ſo offenbar wieder Jhre Pflicht zu handeln GOtt und Kayſerl. Maj.
aus augen ſetzen und datjenige einzuräumen welches niemahls einige von Jhren Vorfah
ren gethan; Als wird uber folgende Frage ein ſchrifftmaßiges Theologiſches Bedencken
erfordert.

Ob die Frau Abbatißin ſine lælione conſcientiæ diſpendio vitæ æternæ wie
der Jhre theuer beſchworne Capitulation handeln und Jhrem Stiffte mit Einwil
ligung ſolcher nenerlichen den Siifft und deſſenlInterthanen hochſtnachtheiligen Ac.
cile præjudiciren konne. Oder ob Sie nicht gehalten ſey viemehr alles wiedrige
Verhangnis abzuwarten GOtt und Kayſerl. Maj. die Sacht anheim zu grben
und einen allergerechteſten fernern Ausſpruch zu erwarten?

Gleichwie nun ſo viel die Politiſchen Umſtande ſo in dieſe Speciem Facti mit einlauffen
ein Theologus billig ſich alles Urtheils enthalt zum Exempel. Ob und wie weit der

SchuzHerr befugt ſey Contributiones und Acciſen im Stifft anzulegen? Ob ſolcht Ac.
eiſe, wenn zumahl andere Onera abgeſtellet wurden den Unterthanen furträglich oder nach-
theilig ſeyn mochte? oder was ſonſt dinfals conlideriret werden konte einem Geiſtlichen aber
davon zu urtheilen nicht zukommet nach der Anweiſung CHriſti Luc. Xil. z. 14. Alſo und
auff die Frage præſuppoſitã veritate ſpeciei Facti nur darauff ankommet: Was ohne
Verletzung des Gewiſſens geſchehen konne oder nicht: So kanich wennn ich die Sache
in der Furcht des HErrn uberlege wohl nicht anders auff das erſte Theil der Frage als mit
Nein auff das andere als mit Ja antworten und diß aus folgenden Urſachen.

(1.) Ein jedweder rechtmaßiger Eyd iſt zu halten angeſehen in dem Eydſchwur
GOtt zum Zeugen und dafern man ſeinen Verſprechen welches bey GOttes Nahmen be

theuerlich geſchehen nicht nachkommen wurde zum Racher angeruffen wird. Wo dem
nach ſolchen wohlbedachtig gethanen Eyde wiſſentlich zu wieder gehandelt wird da unter
wirfft man ſich allerdings ſo zeitlich als ewiger Straffe! Welches hoffentlich bey allen
Chriſtlichen Gemuthern dergeſtalt aufſer Zweiffel daß unnotig es weitläufftig aus GOt
tes Wort zu erweiſen. Auch von tinem eydbruchigen Konige ließ ſich GOtt vernehmerSolte es demgerathen? Solte er davon kommen der ſolches thut? und ſolte der ſo den

Bund bricht daron kommen? So war ich lebe ſpricht der HErr an dem Ort des Koni
ges der Jhn zum Konige geſetzet hat welches Eid er verachtet und welches Bund er ge
brochen hat da ſoll Er ſterben. Und wiederum: Wieil erden Epyd verachtet und den
Bund gebrochen hat darauff er ſeine Hand gegeben hat wird Er nicht davon kommen:

So



 (8) SSo war als ich lebe ſo will ich meinen Eyd den Er verachtet hat auff ſeinen Kopff brim
gen. Ezeeh. XVII. ij. 16. i. 19. Und da

(2.) Unſere Evangeliſche Theologi nach GOttes Wort lehren daß tin Eyd wevn
Er auch mit Gewalt abgenothiget worden ware wenn die Sache ſelbſt nur nicht wieder
GOtt iſt zu halten ſo ſchwer es auch ankommtt.

Balduin. Caſ. Conſc. il. 9. 12.
Avian. prax. Eecleſ. P. IV. p. 21.
Danhauer. Colleg. Decalog. p. jJoq4. josj. jij.
Lact. Cat. P. p. 469.
Mesgering. lntorm. Conſc. p. 226.
Olſiand. P. Il. Theol. p. Caſ. iogs.

Wie vielmthr iſt der Eyd zu halten der freywillig von einer GOttgefalligen Sache zu der

Unterthanen Nuzzen geſchworen worden. So haben
(3). Oodrigktiten ſich dißfals keine mehrere Freyheit fur GOtt einzubilden als

ſie Jhren Unterthanen tinraumen wurden. Wieil ſie bey dem Eydſchwur mit dem allge
waltigen gerechten GOTT zu thun haben und von demſelbigen eben deßhalben deſto
ſchwerere Strafft des Mein Eyds zugewarten haben weil ſie von Menſchen deßhalber
nicht zur rede geſetzet oder beſtraffet werden konnen. Die Gewaltigen werden gewaltige
lich geſtraffet werden: Denn der ſo aller HErr iſt wird keines Perſon furchten noch die
Matcht ſcheuen. Er hat beyde die kleinen und groſſen gemacht und ſoraet fur alle g eich.
Uber die Mächtigen aber wird ein ſtarck Gericht gehalten werden Sap Vl 7 89 und
weiln

(a4.) Der Eyd das Band iſt wodurch Obrigkeiten und Unterthanen verknupf
fet werden iſt leicht zu erachten was fur ſchadliche Conſequeneen daraus entſtehen muſſen

wenn die hohen Obrigkeiten ſelbſt ihre eidliche Capitulationes durchlochern und dieſelbe
brechen wolten bty denen doch nach Kayſers dlaximiliani Ausſpruch Treu und Glaube
ſolte anzutreffen ſeyn wenn ſie ſonſt auch in der gantzen Welt verlohren waren. Dahero
denn hochermeldeter ReichsFurſtin weil ſie ſo wohl gegen das allerhochſte Haupt der Chri
ſtenheit als auch Dero anvertrautes Stifft vermittelſt Corperlichen Eydes ſich anheiſchig
gemachet ihre Unterthanen bey Jhren lmmunitaten Freyheiten und uhralten Herkommen
zu laſſen und ſie daruber nicht zu beſchweren ſich billiges Gewiſſen machet dasjenige ſo
ſolchen Verſprechen zu witder einzugehen. Dazu denn kommet

(c.) Daß dem Anziehen nach zum wenigſitn von ion Jahren her Schutz herr
licher Seite zwur zu zeiten aur eine Extraordinar Anlage angetragen worden wann aber
Serenisſimæ Dominæ Abbatiiſee Vorfahren deſſen Bedencken gehabt man jedesmahl da
bey acquieſciret und mit Gewalt nicht weiter in ſie gedrungen dahero ſie auch billig jetzo
in ſolcher Freyheit ſich und das anvertrauete Stifft zu coalerviren ſuchen dabey ſie zugleich
ihr Gewiſ en unverletzt behalten und etwas ſo ihrem gethanen Eyde zu wieder einzurau
men uber hoben ſeyn konnen. Und ſolches um ſo viel mehr weiln

(6.) Die Sache allbereit zu Jhrer Kayſerl. Maj. allerhochſten Deciſion ausge
ſetzet und ubergeben worden. Ohne deren Erwartung etwas zumahl reluctante conſcien-
tia einzugehen ſo viel bedeneklicher weil durch den erfolgeten Ausſpruch Domina Abbatis
ſa, es falle die Sacht aus wie ſie wolle ſo wohl bey den Unterthanen aller Seuffzer als
auch bey der boſteritat aller ungleichen Nachrede ſich entſchutten zufoderſt aber Jhr Ge
wiſſen unverletzt behalten kan. Jndeßen erwegung denn am ſicherſten im Gewiſſen ſehohn
wird die gantze Sache GOtt und der Allerhochſten Obrigkeit zu uberlaſſen und den ge
rechten Ausſprnch daruber zu erwarten.

Saluis aliorum Senteutiis.

Sam. Bened. Carpzov. D,
mppria,

e3)o
in
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